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DIGITALISIERUNG AUF FRIEDHÖFEN

Stefan Schumacher, Gründer und 
Geschäftsführer des Unternehmens 
PBSGEO GmbH, Köln, warb als Re-
ferent des Symposiums der FUNUS 
Stiftung voller Enthusiasmus für die
Digitalisierung der Friedhöfe (siehe 
auch Friedhofskultur 7-2023). Dabei 
berichtete er aus seiner Praxis und 
erläuterte den Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern, was in etwa auf sie zu-

kommt, wenn die Digitalisierung in 
Angriff genommen wird.

Würden Sie bitte kurz die Tätigkeit 
Ihres Unternehmens beschreiben?
Stefan Schumacher: Wir können auf 
elf Jahre Erfahrung in der Software-
entwicklung und Datenerfassung zu-
rückblicken. Wir liefern erforderli-
che Programme zur Friedhofsdigita-

lisierung sowie für die digitale Ver-
waltung des öffentlichen Grüns. Un-
sere Anwendungen richten sich an
öffentliche, kirchliche und privat-
wirtschaftliche Einrichtungen und
Organisationen. Derzeit sind wir
Marktführer für den digitalen Fried-
hofsplan im deutschsprachigen
Raum und fanden unter anderem
Anerkennung als Gewinner beim

DIGITALISIERUNG AUF FRIEDHÖFEN

Digitale Veränderungen: 
 Arbeitsabläufe in der Praxis

Die Digitalisierung von Abläufen auf Friedhöfen bringt viele Vorteile mit sich,  
doch auch ein paar Nachteile sollten Berücksichtigung finden. Sabine Meißner  
im Gespräch mit Stefan Schumacher.
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Stefan Schumacher (Bildmitte) arbeitet in Köln mit seinem Team für Friedhofsverwaltungen im deutschsprachigen Raum.

Ausgabe 8/2023, Seite 38 https://taspo.de/sparten/friedhofswesen



Friedhofskultur August 2023 39

Urbanana Award 2020, einem Preis
für kreative Projekte im Städtetouris-
mus von Nordrhein-Westfalen, sowie
als deutscher Preisträger beim HIPE-
Award 2023, einer Auszeichnung für
Dienstleister.

Wofür steht denn die Abkürzung 
PBSGEO?
Schumacher: Der erste Teil unseres
Firmennamens, also PBS, kommt
von Planungsbüro Schumacher. Das 
ist das Ingenieurbüro meines Vaters, 
in dem ich in den ersten Jahren mei-
ner Berufstätigkeit beschäftigt war.
GEO steht für Geoinformatik, weil

anfänglich vorgesehen war, die frei-
beruflichen Leistungen des Inge-
nieurbüros in die Geoinformatik zu 
erweitern. Mittlerweile haben wir uns 
auf die Themen Friedhöfe, Bäume
und öffentliches Grün spezialisiert.

Wie viele Beschäftigte sind in Ihrem 
Unternehmen tätig?
Schumacher: Wir haben jetzt 15 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
die in den Bereichen Softwareent-
wicklung, Anwenderunterstützung 
und Datenerfassung arbeiten.

Wer nutzt Ihre Produkte?
Schumacher: Bis heute arbeiten über
160 Verwaltungen unterschiedlicher
Größe mit unseren Lösungen. Wir
verfügen dabei für jede Größenord-
nung über gesonderte Lösungsansät-
ze, denn eins ist klar: Auch wenn es
überall um das gleiche Thema geht,
so ist die Vorgehensweise jeweils eine 
andere. Bei kleinen Friedhofsverwal-
tungen wird die komplette Verwal-
tungstätigkeit mit ein bis zwei Per-
sonen abgewickelt, was sehr benut-
zerfreundliche, sich auf das Wesent-
liche fokussierende Anwendungen
erfordert. Große Friedhofsverwal-
tungen hingegen haben fast für jeden
Bereich einen Experten. Für all diese 
Personengruppen sind jeweils andere 
Sichtweisen auf die gleichen, zum
Teil aber auch andere Daten erfor-
derlich. Es ist auch zu berücksichti-
gen, dass einige nur am Desktop-PC 
arbeiten, andere nur mobil, also mit
einem Smartphone oder Tablet. Zu 
den Friedhofsverwaltungen kommen
zudem immer mehr Grünflächen-
ämter hinzu, die unsere Anwendun-
gen für die Verwaltung der öffent-
lichen Bäume und des öffentlichen 
Grüns verwenden.

Beschreiben Sie doch bitte kurz die 
Vorteile, die von der Digitalisierung 
zu erwarten sind.
Schumacher: Ich könnte viele Vor-
teile nennen, beschränke mich aber
auf Beispiele. Als Erstes sei die Effi-
zienzsteigerung erwähnt, denn durch 
die Digitalisierung können Prozesse
leistungsfähig gestaltet werden, was 
Zeit und Ressourcen spart und zu
höherer Produktivität führt. Die Da-
ten sind nur einmal einzugeben, was 
zugegebenermaßen ein ziemlich ho-

her Aufwand ist. Aber sie können di-
gital zueinander in Bezug gestellt
und dann automatisiert gegeneinan-
der abgeglichen werden. Das trägt
zur Vermeidung von Fehlern bei.

Die Friedhofsverwaltungen wer-
den außerdem im Zuge der Digitali-
sierung viel flexibler, denn die Be-
schäftigten sind in der Lage, von 
überall aus zu arbeiten. Jemandem,
der gerade auf dem Friedhof tätig ist,
kann beispielsweise vom Büro aus 
auf dem Tablet angezeigt werden,
welcher Auftrag kurzfristig herein-
kam und gleich erledigt werden
kann. Zudem können sich die Be-
schäftigten mehrerer Gewerke ver-
netzen, etwa Steinmetz*innen, Gärt-
ner*innen und/oder die Verwal-
tungsangestellten. Auf Veränderun-
gen jeglicher Art kann damit schnell 
reagiert werden. Die Entscheidungen 
können auf der Basis eines viel ro-
busteren Datenfundaments getroffen
werden, da sehr große Datenmengen
automatisiert verarbeitet werden.
Umfangreiche Auswertungen und 
Analysen lassen sich einfach per
Mausklick abrufen. Das führt zu ei-
ner realistischen Betrachtung der Si-
tuation und somit auch zu einer bes-
seren und vor allem nachhaltigen
Entwicklung der Friedhöfe. Es exis-
tiert ja dann quasi ein digitaler Zwil-
ling des Friedhofs, von dem jederzeit 
der Status quo abzulesen ist.

Das bezieht sich auf den Zustand 
nach der Eingabe aller Daten? 
Schumacher: Ja, und wenn die Daten
einmal digitalisiert sind, ist es außer-
dem möglich, diese relativ einfach
mit den Gewerken zu teilen. Es kön-
nen beispielsweise den gärtnerisch
Beschäftigten oder Bestattern 

Zur Person
Stefan Schumacher ist Geschäfts-
führer der in Köln ansässigen 
PBSGEO GmbH (www.pbsgeo.
com). Der 45-jährige Diplominge-
nieur gründete das Unternehmen 

im Jahr 2011 nach fünfjähriger Tätigkeit im väterli-
chen Ingenieurbüro für Infrastrukturplanung. Sein 
Ingenieurstudium hatte er zuvor in Wuppertal und 
Madrid absolviert.
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einzelne Aufgaben der
Verwaltung zugespielt werden, 
die dann die technische Fried-
hofsverwaltung für einen
Teilbereich übernehmen.
Ebenfalls kann die Zusam-
menarbeit mit privatwirt-
schaftlich organisierten Ru-

heforsten digital abgebildet werden.

Das klingt gut, insbesondere wenn 
man an die jetzige Situation mit 
mangelnden Arbeitskräften und 
viel Bürokratie denkt.
Schumacher: Tatsächlich bedeutet
Digitalisierung, sich auf den Weg zu 
machen und immer mehr Innovatio-
nen zu erschließen. Vieles, was heute 
Standard ist, wäre ohne die Digitali-
sierung nicht möglich gewesen. An-
deres, was vermutlich in fünf Jahren 
Realität sein wird, erscheint uns heu-
te noch wie Science Fiction. Ein sol-
ches Zukunftsthema ist beispielswei-
se die Online-Grabberatung und 
-vermarktung. Damit kann von da-
heim oder mit einem mobilen End-
gerät auf dem Friedhof das ge-
wünschte Grab für einen verstorbe-
nen Angehörigen ausgewählt und
auch reserviert werden.

Welche Möglichkeiten ergeben sich 
für kulturhistorisch Interessierte?

Schumacher: Auch das ist ein 
Thema, das in die Reihe der Vor-
teile passt: die Möglichkeit der 
Darstellung von ergänzenden In-
formationen zu prominenten Ver-
storbenen sowie bedeutenden
Grabanlagen. Wer einen Friedhof 
besucht, kann sich dann über die
Lebensstationen bestimmter Ver-
storbener oder hinterlegte Daten
zur Historie von bedeutenden 
Grabmalen informieren, und 

zwar real vor Ort sowie virtuell 
im Internet.

Die Liste der Vorteile ist lang, aber 
gibt es auch Nachteile?
Schumacher: Ja, ich will nicht ver-
schweigen, dass es auch eine Kehrsei-
te der Medaille gibt. Völlig neue He-
rausforderungen ergeben sich im 
Umgang mit dem Datenschutz. Die
Abhängigkeit von der Technik und 
der Technologie kann ebenfalls zum 
Nachteil werden, etwa dann, wenn
Systeme ausfallen oder gehackt wer-
den. Der größte Nachteil ist der zeit-
liche Aufwand bei der Erstdaten-
erfassung. Ohne die geht es aber 
nicht, und diesen Aufwand mit Er-
fassung und Eingabe der Sachdaten 
hat man ja nur einmal. Wenn diese 
Arbeit getan ist, dann ist der Nutzen 
tatsächlich immens.

Wie sieht es mit den Kosten aus?
Schumacher: Das ist eine gute Frage. 
Ich erwidere sie gerne mit einer Ge-

genfrage, etwa: Wie teuer ist ein Au-
to? Es kommt darauf an. Manche be-
kommt man (fast) geschenkt, für an-
dere muss man mehrere zehntausend 
Euro auf den Tisch legen. Aber zu-
rück zum Thema. Es fängt bei klei-
nen Projekten mit etwa 5.000 Euro
an, kann aber bei größeren Umset-
zungen um ein Vielfaches teurer wer-
den. Maßgeblich entscheidend für
den Preis sind die Datenmenge, die
Datengrundlage und die gewünschte 
Konfiguration der Anwendung.

Wie lange dauert es etwa für eine 
Friedhofsverwaltung mittlerer Grö-
ße vom Beginn bis zur fertigen Di-
gitalisierung, also bis zum Funktio-
nieren der digitalisierten Abläufe?
Schumacher: Gehen wir im Beispiel
mal von 10.000 Gräbern aus. Da 
kann es sehr schnell gehen, also etwa 
nach vier bis sechs Wochen kann das 
Projekt abgeschlossen sein, sofern al-
le Daten zur Verfügung stehen. Feh-
len die Grundlagendaten, dann dau-
ert es etwa doppelt so lange.

Was möchten Sie den Verwaltungen 
und Unternehmen mitteilen, die 
noch Hemmungen bei der Einfüh-
rung der Digitalisierung haben? 
Schumacher: Die Digitalisierung 
lässt sich aufschieben, aber nicht ver-
hindern. Ich meine, sie sollten sich 
„den richtigen Partner“ suchen und 
loslegen. Die Verbesserung der Ar-
beitsabläufe wird erheblich sein. �
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So kann Bürgerauskunft digital aussehen. 

Baumdaten, Aufgaben und Kontrolltermine sind einfach ablesbar. 
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Beispiel Alzey: Der digitale 
Friedhofsplan im Netz für mehr 
Bürgerservice, verbesserte 
Kommunikation mit den Ge-
werken und Beschleunigung 
der verwaltungsinternen Ar-
beitsabläufe.
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